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Rund um die <sdocbe.
[Subelfetern .]

Das Fest ihres 222jährigen Bestehens haben die
Danziger Königsgrenadiere begehen können. Das
ha! etwas ungemein Tröstlicheu für eine Nation, der immer
vorgeworfen worden ist, sie sei der Parvenü Europas, ein
ganz junger dreister Emporkömmling. Nein, das deutsche
Schwert, das durch die Jahrhunderte klirrte, beweist, daß
wir ein altes Geschlecht sind. Eine ganze Reihe stolzer
Regimenter führen ihre Anfänge bis auf den Großen
Kurfürsten zurück. Das deutsche Volk hat sich vor vierzig
Iah en ein neues Haus erbaut, ist aber nicht etwa erst
dain.it aus dem Dunkel der Zeiten aufgetaucht: unsere
h norifrfett Gedenktage beginnen vor zwei Jahrtausenden
mit dem Einbruch der Germanenscharen in die alte Kultur¬
weit. Die Danziger Fellr, die vor unserer Erinnerung
wiederd e kleine Kurmark heraufgeführt hat, ward durch
die Anwesenheit de> jüngsten Kaisersohnes aus der Fülle
der ähnlichen herausgehoben. Nächstens wird der Kron¬
prinz die alte Hairsastadt als Garnison erhalten, um dort
ein Regiment Totenlopf-Husaren zu kom.nandieren.

*
In München waren manche Straßen in einen

Tannenwald verwandelt, weil man den neunzigjährigen
Prinzen Luitpold , den greiien Jägersmann, nicht
sinniger ehren konnte, als durch das Waldesgrün. Jetzt
geht Fuhre auf Fuhre wieder hinaus und der Rest oer-
lnntert in den Ofen: Kehraus wie zu Aschermittwoch!
Und doch herrscht keinerlei Kaier-, sondern eine immer
noch gehobene, freudige Stimmung. Das ganze Volk hat
sich sozusagen wieder einmal von Herzen sattgetrunken an
pütrioiischem und monarchischem Gefühl — und schon
deshalb sollte man unsere„juörläum frohe Zeit" nicht wie
ein Griesgram schelten. Die Feier selbst ist ohne Mtß-
ktang verlaufen.

*

Am 17. März sind' 50 Jahre verflossen, seit Viki'ckc
Emanuel II. König von Italien wurde. Zunächst nur
auf dem Papier. Es dauerte noch mehr als zehn Jabre,
bis der letzte Rest Italiens eingeheimst und Rom gefallen
war. aber die Italiener feiern die Versündigung, nicht die
Vollendung ihres einigen Reiches als Jubiläum. Es war
eine Reihe von Gewalmreichen, die zu der Einigung ge¬
suhlt hatte, über die man bei uns vielfach bte Nase
rümpfte. Heute ist es anders. Heute kann als deutsche
Julelgabe zum 17. März ein Büchlein mit der Uberichrisi
»Unsere Freunde, die Italiener " erscheinen, das den
srüheren deutschen LegalionssekretärAdolph von Flöckher
zum Verfasser hat, ein warmherzig geschriebenes kleines
Werk, das uns die Augen über das bisher unbekannte
Italien des 20. Jahrhunderts öffnet. Was wir Deutschen,
wenn wir gen Süden fahren, suchen, das ist das alte
btom. Und wir tun unrecht, das neue Italien darob zu
vergessen, dieses kräftig aufstrebende Land, aus dessen
wirtschaftlicher Entwicklung Flöckher in seiner Schrift uns
lw.er Unglaubliches erzählt. Er hat es mit dem Hellen
Blick des Soldaten, des Diplomaten, des National-
vtonomen sich angesehen und den besten Kommentar dazu
>n persönlicher Unterredung mit dem König erhalten.

Schilderung dieles Monarchen ist eine der fesselndnen
stellen in dem Buche: und wir erfahren da, dag in dem
parlamentarisch regierten Italien de faeto doch der
Monarch alle Fäden lentt. *

Wenn sie wollen, können die Mexikaner jetzt den
Gedenktag der Abtretung Kaliforniens an die

Vereinigten Staaten begehen: das wird sie nicht
oewuders freudig stimmen, Noch heute leben in Kalifornien
und in Kolorado Zehntauiende von Mexikanern, und ihr
-̂ rgan „El Commercio" in San Francisco (auch dieser
«r'adiename erinnert an ihre Herrschaft-, ist das an-
gelehenueB att im Westen. Überhaupt ist das reine
Angehachfentum hier verhältnismäßigschwach. Außer
°en ipaiiisch-indiaiiijchen Mischlingen, außer Deutschen,
Skandinaviern. Italienern, Slawen leben m den West-
llaaten der Union auch große Masten von Gelben, Chinesen
»>le Japanern. Die Japaner besitzen in San Francisco
nicht wenigerw;e oret gutgehende Zeitungen. Das wäre
w etwas für ne, hier auf Teilung zusammen mit den Btexi-
ßjn~rn  äu spielen! Den Vereinigten Staaten ist bei diesem
de^ nken nicht ganz gebeuer, aber vorerst liegt die ganze
cow immer noh im Dunkel. Noch beute wird überden
lLmilchen. Zweck" der amenkanstcherP-ooilmacmng hin

na- her debattiert. Soviel ist jedenfalls sicher, daß die
Sippen nickst deshalb nach Süden narch.ertj .id, um
0- Ui euichüste abzugiben, falls Kaliior lim nach6!>Jahren

nlNtanischer Her: ch>fl wieder uiex ktv . werüm ivuie.

politifcbc Ryndf:bau.
Dcutfcbca Reich.

. 1®er wcit!enbjir3tfci)c Landtag teschä̂ igte sich mit
netten Vorschlägen der großherzoj.lichen Regierungen

tt, . Revision der mecklenburgischen Verfassung. Dte
5, “f1 (&• h . dte Vertretung der Städte ufw.) nabm

Mundzüged r Regierungsvorschlägc über eine Standes-
relung prinzipiell an. Die Rtckecschaft erklärte, iie

-ke nach Möglichkeit ebenfalls dazu beitragen, daß etw-

zusluude tomme, und sie lehne daher die „Grundzüge" der
Regierung als Grundlage zu weiteren Verhandlungen
Nicht ab, im einzelnen behalte sie sich eine Einschränkung
vor uud betone schon jetzt, daß sie den vorgesehenen all¬
gemeinen Wahlen und der Verteilung der Abgeocdneten-
jitze nicht zuuimme.

* Die Petitionskommission des Reichstags hat eine
Petition über Festlegung des Osterfestes dem Reichs¬
kanzler zur Erwägung überiviesen und zugleich eine
Resolution angtMommen, die den Reichskanzler ersucht,
durch geeignete Maßnahmen dahin zu wirken, daß ent¬
sprechend den Beschlüssen des Handwerker- und Gewerbe¬
tages und des Deutschen Handelstags die großen zeitlichen
Schwankungendes Osterfestes beseitigt und das Osterfest
auf einen bestimmten Sonntag festgelegi werde.

Die Kommission war der Meinung, daß es zweck¬
entsprechend wäre, die Schwankungen des Osterfestes zu
beseitigen, nachdem die kirchlichen Betiörden erklärt hätten,
gegen eine solche Maßregel nichts einzuwenden.

* Bei der weiteren Beratung der Reichstagskoinmisslon
für Elsatz-Lothriugen wurde u. a. über den 8 6 der
Regierungsvorlage verbandest, der die Bildung der Ersten
Kammer betrifft. Staatssekretär Dr. Delbrück legte aus¬
führlich die Gründe dar. weshalb die Verbündeten
Regierungen eine Erste Kammer verlangen müssen als
Ersatz für den Bundesrat und Ausgleich gegenüber der
demokratischen Zwesten Kammer. Dazu seien die vom
Kaiser zu ernennenden Mitglieder nötig. Der maßgebende
Einfluß des Kaisers sei Vorbedingung des Zustande¬
kommens des Gesetzes. An diesem Prinzip sei nichts ab¬
zuhandeln. Die Erste Kammer solle womöglich nicht
mehr als 40 Mitglieder haben, wovon annähernd die
Hälfte den Bundesrat vertreten soll. Es liegen zu dem
Paragraphen verschiedene Abänderungsanträge vor. Die
Beratung wird am nächsten Dienstag fortgeietzt werden.

4- Zur zweiten Beratung des Etats für das Reichs¬
schatzamt im Reichstag hat das Zentrum folgende
Resolution eingebracht: Der Reichstag wolle beschließen,
die Verbündeten Regierungen zu ersuchen, tunlichst bald
eine Novelle znm Börsengesetz«<8 36) vcrzulegen, durch
welche gegen die Entscheidungender Zulassungsstelle der
Reichskanzler(Reichsschatzamt) als Berufungsinstanz ein¬
geführt wird.

v Die preußische Steuergesetzgebung von 1909 bestimmt
betreffs der Erweiterung des sogenannten Kindcr-
privilegs, d. h. der Befreiung oder Ermäßigung der
Steuer wegen einer größere:, Zahl von Kindern oder
anderen von dem Steupflichtigen zu unterhaltenden
Familienmitgliedern, daß die Steuerpflichtigen, und zwar
hinauf bis zu einem Eitckommen von 6600 Mark, je nach
der Zahl der von ihnen zu unterhaltenden Familien¬
mitglieder, um ein bis drei und mehr Steuerstu en er¬
mäßigt oder freigestellt werden muffen. I .,folge dieser
Bestimmungen hat sich die Zahl derjenigen Steuer¬
pflichtigen, die ans Grund des Kinderprioilegs nunmehr
steuerfrei geworden sind, von 5,37 o. H. im Jahre 1909
ans 8,59 o. H. im Jahre 1910 erhöbt. Anders ausgedrü t:
Dre Zahl der auf Grund des Kinderprivilegs steuerfrei
gewordenen Zensiten stieg im Jahre 1910 auf nahezu
600 000, die Zaht der auf eine niedr ere Stufe ermäßigten
auf mehr als die dretfacue Zahl ^er Ee umtausia an
Steuern infolge dieser Besreinng uno Ermäßigung stellt
sich auf rund 20 Millionen Mark.

SrollbritLnnicn.
X Das Unterhaus setzte seine Beratungen über Vas

Flottenbndger Hai. Der Nalionaltst Dillon erklärte tm
Laufe der Debatte, solange die große Berfaffungsfrage
nicht ihre Erledigung gefunden, wäre seine Partei bereu,
die Vorschläge hiliunterzuschlunen, denen sie sich sonst
energisch wtdersetzen werde. Er sei außerordentlich
sleptisch, was die unmittelbare Wirkung eines Schieds¬
gerichtsvertrages mit Amerika auf die Rüstungen angehe,
selbst wenn man ihn abschließen könne. Es sei auch nicht
sicher, daß, wenn es Großbritannien gelänge, den Vertrag
abzuschließen, dieser nicht zum Vorwand für weitere
Rüstungen zur See genommen werden und nicht die uir-
niittelbare Wirkung haben würde, ein neues Fiottengejetz
Deutschlands heroorzurnfen. — Schließlich wurde eine
Resolution Roberts, durch welche die Vermehrung des
Floitenbudgeis als eine Bedrohung des Friedens bezeichnet
:o rd. mst 216 gegen 64 Stimmen abgelehnt.

h.ttrO.ko. i
X Wie Berichte aus Tange : besagen , is die Lage des

S rltans Muiey Hafid vor wenigen Ta;en in seiner
R sidenz Fez geradezu oerzwe.felt gewe en. Am 12. März
er chren eine große Menge ar fständrscherTen Metris vor
F, j,  umzingelte die Stadt uni schickte sichm, die Staol
m d den kaiserlichen Palas zu erstürmen. Bis aus
S hußweite näherten sich die Feinde der S adt und gc ren
Gnvehrsalven ad.

Muley Hafid dielt sich auf der Bastion, wo die
Kanonen ansg.stellt waren, urd leitete di: Verteidigung
der Stadt. Gleichwohl ließ :r seine Pseröe satteln, um
wben Augenblick die Flucht ecgreisen zu können. Zwei»

Anzelgenpr-rs (im Voraus zahlbar):
die sechsgespatlene Petitz-ile oder deren
Raum 15 Big., die Reklamezeil« 30 Vfg.

3.Jahra
hundert Retter, denen Bewaffnete zu Fuß oorauszogeu,
drangen bis unter die Palaitmauern vor und gaoen
Gewehrschüsse auf den Sultan av. Rach einem mörde¬
rischen Kampfe gelang es schlieglich den Truppen des
Machten, dte Aufständischen mit großen Verlusten zurück¬
zutreiben. Aber Muiey Hafid hat anscheinend wenig Ver¬
trauen in die nachhaltige Wirkung des Sieges. Er er¬
klärte einem französischen Journaliiien gegenüber, daß die
ungewöhnliche Au. dehnung und Heftigkeit des Aufstandes
ibn auch weiterbiu mit großer Besorgnis erfüllten.
JJ.ua Jti- und Ausland.

Gießen. 17. März. Die Fortschrittspartei beschloß, bei
der Stichwahl im Reichstagswahlkreise Gießen-Nidda für
den sozialdemokratischenKandidaten einzutreten.

München, 17. März. Die bäuerische Regierung bat das
Verbot der Einfuhr von Schiachtnndern. Schlachtschafen und
Schlachtschweinen aus den ungarischen Sperrgebieten sowie
aus den österreichischen Sperrgebieten, für die es seit dem
Herbst bestand, aufgehoben.

Wie», 17. März. Der Budgetausschuß des österreichischen
Abgeordnetenharnes nahm eine Resolution an. in der die
Regierung aufgefordert wird, mit der ungarischen Regierung
über die Ergreifung von Maßregeln gegen die Ausweisung von
österreichischen und ungarischen Staatsangehörigenaus
Preußen in Verhandlungen zu treten.

Paris, 17. März. Wie aus Algier gemeldet wird,
werdenm Sudalgerien drei militärische Flugfelder, nämlichBlSkra, Blldah und Hufferndey errichtet werden.

V>of-  und perfonalnacbricfoten.
* Wie nunmehr ieststeht, wird Kaiser Wilhelm bei seinem

Betuch in Wien auch von der Kaiserin und der Prinzessin
Victoria Luise begleitet sein.

* Zur Vertretung der französischen Republik bei der
Jubiläumsfeier Italiens ist der Generalissimus der Armee,
General Michel, benimmt worden.

Deutscher Reichstag.
(150. Sitzung.) CB.  Berlin . 17. Mürz.

Am Tische des Bundesrats sitzt Staatssekretär im vceichs-
amt des Innern Dr. Deloruck. Vor Eintritt in die Tages¬
ordnung gedenkt Präsident Gras Schwerin-Löwitz des

Jubiläums brr Einigung Italiens vor 50 Jahren
mit folgenden Worten. Heute oor 50 Jahren ist der
italienische llatitmale Einheitsnaat ofsiziell gegründet worden
und das ganze italienische Volk feiert heute diese
Gründung und Vereinigung des Königreichs Italien. (Leb¬
hafter Beifall Die Abgeordneten haben sich bis auf
einige der wem en . anwesenden Zenit unistnilalieoer
von ihren Plänen erhoben.) Das öeutfde. Volkwird an dieser' Feier oes ihm .verbündeten unü
befreundeten stall..cksch'en Volks den tebhastesten Anteil
nehmen. (Beifall.) Ich habe mii deshalb gestattet, un Rauten
des Deutschen öteichstages an den Präsidenten der itatieuischen'
Deputiertenkammer ein Telegramm.folgenden Inhalts zu
senden: Aus Anlaß des heutigen Jubiläums des dem
Deutschen Reiche verbündeten Königreichs Italien spreche iu,
Ihnen, Herr Präsident, und der Deputiertenkammer die
herzliche Anteilnahme des Deutschen Reichstags aus. (Er¬
neuter Bestall.)

Hierauf übernimmt Vizepräsident Dr. Spahn den Vorsitz.
Die Beratung des

Etats für das Rcichsamt des Innern
wird fortgesetzt. Aog. Severing(Soz.) spricht bei dem Titel
„Beitrag iür den Verband deutscher Arbeitsnachweise" gegen
die wristlichen Gewerstchaften unü den Abg. Giesberts. Der
Redner bekämpft die Arbeitgebernachweisemit ihren schwarzen
Listen, die der schlimmste Herd der Beunruhigung im wert-
schastlichen Leben seieill

Abg. Giesberts(Ztr.): In die Arbeit des Verbandes
deutscher Arbeitsnachweije muß mehr System hineinkommen.
Auch wir bedauern die Ausbreitung der Ärbeitgebernachweise.
Der Redner erwidert aus die Angriffe Severings.

jtie Aussprache über den Kalivropaannda-Fonds wir!
auf Antrag des Abg. Freiherrn von Riätthofen(kons.) au
Sonnabend vertagt.

Abg. Geck(Soz.) fordert Gründung eines Reichsschul¬
museums. Abg. Frauk-Ratibor(Z.) tritt für die Hausierer
ein. Abg. Metzger(Soz.) verlangt eine staatliche Kontrolle
der Seetüchtigkeit der Schiffe an Stelle der privaten du ch
die Seeberufsgenoffenschast. Der Redner bringt eine Reihe
von Fällen vor. in denen Seeleute zu Schaden gekommen
sind, weil sie auf veralteten Schiffen mit minderwertigen
Maschinen Dienst tun mußten.

.Direktor im Reichsamt des Innern Dr. von Joncqnicres:
Unsere Einrichtungen sind natürlich nicht vollkommen: See¬
unfälle werden Vorkommen, solange aus See gefahren wird.
Man kann nicht verlangen, daß jedes Schiff von einem AKt-
glied der Seeberufsgenoffenschast vor der Ausfahrt vonA vis
Z kontrolliert wird. Dann würde jeder Schiffsverkehr aus-
hören. Eine solche Kontrolle ist nur bei Aus¬
wandererschiffen vorgeschrieben, wo es sich um Tausende
von Menschenleben handelt. Die verunglückten Slonian-
schiffe sind in einem Unwetter, wie es seit Jahren
nicht vorgekommen ist. an der gefährlichsten Stelle, nämlich
in der Bucht von B'skaya. unterge äuge». Das sind außer«
gewöhuliche Verhält: nie. Man kütiN nicht verlkligen. daß
allgemein Schuss, die über30 Jahre alt inb, für se'-'"tüchtig
erklärt werden. Denn schließlich ist die iffohrt du-h nuuj
ein Geiverbe. das nach Grundsätzes r -litt.' t a eiten
muß. Dir Seeberrstsgenofstnimmt. i <>ert ' nng uer
Reedereiinteressen. Mit wolle» .die t miere n en
Äauffähtttischiffahrt aulre t r. e . . ot
in Unsinn!) Das mag j ^>e r. . iür l.
(Bestall.) Vizepresident e - *t's
übernommen o.. ck.r...
.. Ava. « kvwt. -tiujöed(üäoa.i: ^ as>^u. tu. ^-.urne»



tu uidjt oll kle weiteres für die Frage der Seetüchtigkeit malz»
gebend. Meist ist die Besatzung zu schwach und minder¬
wertig wegen der geringen Lötznung.

Abg. Kirsch (Z.) weist die Behauptung zurüch daß die
Slomandampfer im wesentlichen seeuntüchtig sind. Jedenfalls
solle man das Ergebnis der amtlichen Untersuchungen über
die letzten Unfälle erst abwarten.

Abg. Herkscher (Vp .): Jedenfalls wäre es fluchwürdig,
wenn eine Reederei absichtlich seeuntüchtige Schiffe hinaus¬
schicken würde . Ich könnte mir nichts Niedrigeres und
Gemeineres denken. (Beifall .) Abg . Raab (wirtsch. Vgg .)
fordert ein Neicksschiffahrtsamt.

Nach kurzen Bemeikungen der Abgg . Molkenbuhr (Soz .)
und Hermann (Vp .) bezieht sich Abg . Dr . Seniler (natl .)
aus die außerordentlich günstige Kritik der Ausländer über
die deutsche Seeberufsgcnosfenschaft . Der Präsident unter¬
bricht den Redner , da im Reichstag nur deutsch gesprochen
werden dmfe . (Heiterkeit.)

Beim Statistischen Amt fordert Abg. Dr . Rocficke (kons.)
eine industrielle Statistik , damit man den irrigen Angaben
in den Flugblättern des Hansabundes entgcgentrelcn könne.

Nach Erledigung der „Allgemeinen Fonds " vertagte sich
das Haus aus morgen 11 Uhr.

preuMicber Landtag»
LbgeorcinetenkLus.

(öl . Sitzung .) Rs.  Berlin , 17. März.
Das letzte zu erledigende Kapitel des Kultusetats

„Höhere Lehranstalten " bringt wieder die alljährlichen Reden
über Humanistisches Gnmnasium , Stenographie , Bürgerkunde
und über die Stellung der Lehrer zu den Direktoren.

Der Kultusminister betonte in seiner Antwort auf die
zahlreichen Anfragen die Notivendigkeit des Hunianistlschen
Gymnasiums und wies auf die große Last hin , die den
höheren Schulen durch das Berechtigungsivejen und die da¬
durch entstehende Ubersüllung erwächst. Die Bürgerkunde
soll nicht als ein besonderes Fach behandelt , sondern mit
Deutsch , Geschichte und Geographie verbunden werden . Die
Direktoren sollen nicht nur Vorgesetzte, sondern auch Kollegen
der Lehrerschaft sein. Besonderen Wert legte er auf die
körperliche Ausbildung und stellte fest, daß gerade die
Schüler , die sich namentlich dem Rudersport widmen , in den
Wissenschaften Gutes leisten. Die weitere Debatte berührte
immer wieder diese und ähnliche Fragen . — Vor Eintritt in
die Tagesordnung hatte das Haus den Antrag des Abg.
Borgmann (Soz .) aus Einstellung des ehrengerichtlichen
Verfahrens gegen den Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) an die
Geschästsordnungskommijsion verwiesen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 19 . und 29 . März.

Sonnenaufgang 6-° (608) II Monduntergang 734 V. (75, 93.]
Sonnenuntergang 608(6 08) || Mondaufgang ll 42 N. (—)

19. März . 1813 Englischer AfrikaforscherDavid Livingstom
in Blaniyre geb. — 1824 Historienmaler Heinrich Hoffmann in
Darmstadt geb. — 1853 Lustspieldichter Paul von Schönthan in
Wien geb. — 1373 Komponist Max Reger in Brand (Oberpfalz)
geb. — 1907 General von Werder in Berlin gest. — 1908 Philosoph
Eduard Zeller in Stuttgart gest.

20. März . 1770 Dichter Friedrich Hölderlin in Lauffen geb. —
1828 Prinz Friedrich Karl von Preußen in Berlin geb.— Norwegischer
Dichter Henrik Ibsen in Skien geb. — 1835 Entdecker des
Diphtheriebazillus, Max Ortel, in Dillingen geb. — 1890 Rück¬
tritt des Fürsten Bismarck vom Amt.

O Gereimte Zeitbilder . (Des Sängers Fluch .) Es wai
am grünen Strand der Spree — in Stellung eine Küchen¬
fee, — und diese litt am Wechselfleber— und wechselte je
mehr je lieber. — Vier Wochen längstens hielt sie's aus, —
dann zog sie in ein neues Haus. — Das Mädchen wollte sc
was nun — auch bei der letzten Herrschaft tun — und hat
sich schwer an ihr versündigt, — nach kurzem Dienste schon
gekündigt — und hat, ob auch die Herrschaft wütet, — an
einen Sänger sich vermietet. — Am ersten wollt' sie ziehn.
allein — der Herr des Hauses sagte: nein! — Vorüber ging
der Ziehtermin. — doch ohne daß die Maid erschien: — den
Sänger wurmte dieses sehr, — er sprach: „Ich hol' sie selbe,
her". — Der Herr des Mädchens aber lauschte, — dieweil
ihm was im Ohre rauschte: — „Was hör' ich draußen oo,
dem Tor ? — Ein Auto fährt soeben vor!" —Daraus entstieg
der grimme Sänger . — dem Hausherrn wurde bang und
bänger. — Er hält das Mädchen fest am Arm. — er hält es
flcher. er bält es woisN' — her anhprp nhpr riiftpt firfi —

$  Im Doktorbaus$
Erzählung von N. Necker.

3) Nachdruck verboten.
Ich werde der Süne das vorstellen und mit Marcus

gelegentlich ein ernstliches Wort reden." Sie nickte mit
dem Kopfe zur Bekräftigung und wollte dann gerade um
eine Ecke biegen, da — ja da hätte sie bald die Kanne
fallen lassen und das Körbchen dazu. Ja , wenn doch
beides in die Erde gefunken wäre und sie auch!

In ihrem schlichten Kattunrock und dem alten Garten¬
hut der Mutter , kam sie sich so wenig geputzt vor, und
gerade so mußte ihr der junge Herr Pastor begegnen!
Dem: es war kein Zweifel, er war der schwarzgekleidete
Herr, der etwa zwanzig Schritte von ihr entfernt, ein paar
Gräser ani Wege pflückte. Sie kamcke die große, schlanke
Gestalt sehr genau. Paula ärgerte sich wirklich. Natürlich
niußte er sie bemerken. Der Weg war schmal. Umkehren
sonnte sic nicht, wollte sie auch nicht. Wie ein Schul¬
mädchen mußte sie ihm in solchem Anzuge erscheinen, und
mit dein Fräulein , das er ihrem Namen zu ihrer Freude
beigelegt, war » sicher vorbei. Ach, und sie hatte sich doch
so sehr bestrebt, diesem Titel ihm gegenüber Ehre zu
machen! Sie hätte weinen mögen! Doch nein, weshalb,
tat sie denn etwas Böses? Wenn sie die Milch verschüttete,
mußte die alte Frau heute Wasser trinken : und hatte sie
sich nicht noch ganz besonders zu dem behaglichen
Schmunzeln gefreut, das ihr das Gesicht der Alien so
ihmpathisch machte? Rüstig schritt sie vorwärts . Der
Pastor pflückte noch immer. Als sie sich ihm bis auf
einige Schritte genähert, wandte er den Kops und blickte
forschend unter den großen Hut : dann trat er ihr einen
Schritt entgegen und lüstete artig seinen Hut : „Guten
Abend, Fräulein Paula !"

Paula erividerte den Gruß ; dann wollte sie an ihm
vorüber, aber der Pastor blieb au ihrer Seite . „Sie
wollen wahrscheinlich der alten Frau da drüben im weißen
Häuschen, der Name ist mir entfallen —" — „Frau
Slrodtmann ". ergänzte Paula.

„Richtig ! Gewiß, die Erfrischungen sind für sie be¬
stimmt. Ich iah Sie schon öfter dorthin gehen. Es ist
bübsch von Ihnen , selbst solche Liebesgaben zu überbringen,
mein Fräulein *

rum Kampfe kühn und ritterlich . — Vom Mädchen reM e,
stolz den Knaben — und spricht: „Ich muß die Köchin
haben , — und willst du gar mein Recht mir wehren , — soll
meine Faust dich Mores lehren !" — Er sprach noch manchen
bösen Spruch . — und furchtbar klang des Sängers Fluch. —
Da ward der Hausherr bleich wie Kreide , — und in den
Haaren lagen sich beide, — der Sänger aber trug im
Streit — den Sieg davon und auch die Maid . — Das ist
das Ende der Geschichte. — das Urteil sprechen die Gerichte.

Vom Laude, 14. März . (Egs .) Folgenden Liebesbrief
fand ich dieser Tage auf einem Spaziergang : „Geliebtes
Karel ! Habe schon lange nicht mehr auf dir geschrieben.
Habe dir auf diese Wiese gesehet, aber du hast mich nicht
gesetzt, aber ich habe dir gesetzt. du warst auf die Ka-
russel, was leist auf die Himmel . Geliebtes Karel kannst
kommen am Samstack auf die Bahnhof auf Abend auf
Ecke, du bist verdohnet hübscher Kerl , das will ich dir
geschrieben. Was sehe ich aus , schwätzen Rocke mit frangen
dunkel Hut mit Blumen drauf . — Hab noch kein Jungen
Liebsten gehabt , deshalb habe ich auch Spasen auf dich
gekriegt, und will ick dir lieben bis kaput . Aber sei du
mein Schatz will dir geben alles auf Schnute auf um¬
armen soviel du will und kannst , sei du nur gut auf
mir geliebte Schatz. — Mein Papp hat alles , Kihe, Färkel,
und ein Ganz und ein Ziegen die sich gibt 2 Sitter auf
tack. Bin so auch schön Mächen das du auch Spasen
auf mich kriegen kanns . — Karel ich wollte dir schon
längst geschrieben, aber ich habe dir mid Mächen geset
auf die Kirmes , es hat so einen Brillen auf fit aus von
Teater , wo sie minier spülen lustick Wittweh . — Ich
will aufhören was grüßt deine Bronska . Geliebtes Karel
das werd ich noch geschrieben Schatz, O lieb so — —
so — — lieb die Stunde kommt , mo du bei stehst und
lachst, dieser Spruch ter in dein Herz und denk an mir.
Kannst Samstack kommen an Ecken und du kommst
nicht geh ich kaput auf die Herzen."

Alttnkirchen, 15. März . Der Nutzgeslügelzuchtverein
im Kreise Altenkirchen beschloß, vom 4. bis 6. November
d. I . hier die erste große allgemeine Gcflügelausstellung
zu veranstalten . Mit dieser Ausstellung ist auch eine
Kaninchenschau des Verbandes rheinisch - westfälischer
Kanmchenzüchtervereine verbunden . Die Ausstellung ver¬
spricht imposant zu werden , zumal dem rührigen Nutz-
geflügelzucht-Berein hohe Ehrenpreise , sowie silberne und
bronzene Staats -Medaillen des Verbandes Rheinischer
Geflügelzüchter-Vereine zur Verfügung stehen.

Hcrborn, 16. März . Bei der heute stattoehabten
Bürgermeisterwahl wurde unser seitheriger Büraennerster,
Herr Birkendahl , auf weitere 12 Jahre mit 18 von 23
abgegebenen Stimmen wiedergewählt.

Limburg, 16. März . Der am Samstag und Montag
stattgefundenen Reifeprüfung am hiesigen Gymnasium
unterzogen sich 16 Oberprimaner . Davon wurden 6 auf
Grund ihrer schriftlichen Arbeiten vom mündlichen Examen
befreit . Die übrigen bestanden sämtlich die Prüfung.

Wiesbaden, 13. März . (Bezirksverband des Vater¬
ländischen Frauenvereins .) Gestern tagte im Landeshaus
in Wiesbaden die 28. Mitgliederversammlung des Bezirks¬
verbandes des Vaterländischen Frauenvereins unter Vorsitz
der Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe. Sie war
aus allen Teilen des Regierungsbezirks sehr gut besucht.
Der Schriftführer , Oberstleutnant a. D . Wühelmi -Wies-
baden , erstattete den Bericht über das abgelaufene Jahr.
Die Entwickelung des Verbandes ist erfreulicherweise
in stetem Fortschreiten begriffen. Zwei neue Vereine,
Hofheim und Tauborn , sind ins Leben getreten . Die
Gemeindepflegestationen haben sich vermehrt . Die Kreis-
Vereine Biedenkopf und Unterwesterwald haben je 10,

Paula erröte !e: „Sie war ja so lange m nnserm
Hause, sie hat uns mit groß gezogen. Nun ist sie alt und
schwach, da müssen wir schon ein wenig für sie sorgen."

Man sah es ihr na, daß sie nicht gern davon sprach.
Ihre Augen fielen aus das Sträußchen in seiner Hand,
und kühn gab sie dem Gespräche eine andere Wendung
mit dem Ausrufe : „Welch hübsches Sträußchen Sie ge¬
pflückt haben."

Lieben Sie die Feldblumen auch? Ich hege eine so
große Vorliebe für dieselben. Schon in Heidelberg, wo
ich meine Studien vollendete, brachte ich mir bei meinen
Spaziergängen aus der herrlichen Umgegend imnier so

^ein Sträußchen mit. Ich habe mir damals auch ein
Herbarium angelegt. An den kleinen gebleichten Pflanzen¬
leichen haftet manche traute Erinnerung der entschwundenen
Studentenzeit . Das Buch ist mir dadurch wertvoll ge¬
worden."

Das leuchtete Paula ein. Ach, sie dachte es sich so
himmlisch schön, das freie, ungebundene Studentenleben.
Manchmal an schönen Sommerabenden , wenn sie mit dem
Onkel Doktor, Tante Thea und den Eltern so traut in
der köstlichen Lindenlanbe gesessen, dann hatte der Doktor
und auch der Vater davon erzählt, daß sie gelacht und
geweint in einem Atem und wie ein Bedauern kam's sie
an, daß sie kein Junge geworden. Jetzt fragte sie halb
schüchtern: „Heidelberg ist wohl sehr schön, Herr Pastor ?"

Es ging wie ein Aufleuchten durch seine Züge:
„Schön, ja unendlich schön!" Und mit beredten Worten
gab er ihr ein farbenprächtiges Bild von der Musenstadt
„am Neckar und am Rhein ". Wie ktang das alles so ver¬
lockend und schön. Viel zu schnell waren sie am Ziel. Das
weiße Häuschen lag vor ihnen. „Wie schade!" entfuhr es
unwillkürlich Paulas Lippen, als sie anhielt , um sich von
ihm zu verabschieden.

Er lächelte: „Haben Sie Vergnügen an dergleichen
Schilderungen ? Nun, es findet sich gewiß einmal
Gelegenheit zu einer Fortsetzung." Dann gab er ihr das
Sträußchen . „Wollen Sie 's der Alten von mir bringen
Fräulein Paula ? Sie hl die Blumen gern. Also auf
Wiedersehen."

Er reichte ihr die Hand und schritt dann weiter. Eine
Weile blickte sie ihm nach, dann fiel ihr Blick auf das
Sträußchen. Wie hübsch die unscheinbaren Gräser und
Blümchen zuiammenaeleat warm . So ein Bukett batte

Westerburg 11 Gemeindepfl >gestationen . Auchd n̂.
wirtschaftlichen Unterricht wenden sich die Vereine
zu. Biedenkopf hat in 10 Gemeinden hanswirlsö
Unterricht rn den Volksschulen. Der Ober - und de
westerwaldkreis , St . Goarshausen , Westerburg
Zweigvereiu Griesheim a. M . hatten Haushaltung
Der Unterwesterwaldkreis hat dazii eine Beil,
Betrage von 900 M . von der Landwiitschafts
erhalten . Für Säuglingssürsorge hat der Verein
sechs Mütterberatungsstellen und 18 angeslellte
Pflegerinnen . Höchst und Langenschwalbach gebend
Prämien . Der Oberwesterwaldkceis , Homburg,
und Niederlahnstein betreiben Wochenpflege durchi
frauen . Die Vereinstätigkeit von acht Vereinen
lediglich in Armenpflege und Unterstützung Notleid
und Kranker . Der Schatzmeister des Bezirksver!
Stadtrat Bickel-Wiesbaden erstattete sodann den
bericht, der in Einnahmen und Ausgaben 2056
aufweist . Hierauf referierte der Oberarzt a . D . Dr.
Wiesbaden über das Thema : „Bekämpfung der
kulose und die Mitwirkung der Zweigvereine an derselj
Der Chefarzt der Mütterberatungsstelle Dr . M.
Wiesbaden ließ sich über : „Erfahrung auf dem
der Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit " aus.
Verteilung der Stillprämien sei ein Mittel , der
lingssterblichkeit entgegen zu wirken. Die Vorsitzend
Zweigvereins Biebrich sprach sich gegen die Gewähv
von Stillprämien aus und meinte , es sei angebra
wenn die Mädchen nach ihrer Schulentlassung etwa
Jahre lang in Fortbildungsschulen über ihre spä
Mutterpflichten aufgeklärt würden . Zum Schlusses
Landrat Dr . Klausel , Höchst a. M ., im Aufträge
Roienkceuzverbandes der, Antrag , dem Zweigvecein,
eine tüchtige Rotkreuzschwester zu Überwerfen.

Esseuheim, 16. März . Beim Umroden eines
stieß ein hiesiger Landwirt auf eine Krieger -Grab
die eine Menge wertvoller Gegenstände barg . Die
stammen aus der Zeit uw 2000 vor Christus und \
in den Besitz des Mainzer Museums über.

Neuwied, 17. März . (Schwurgericht .) Die ans l
angesetzt gewesene Verhandlung gegen den Küfer
aus Treis (Mosel) wegen Münzverbrechens wurde
gehoben, weil Sausen als geffteskcank in eine Jrm
statt gebracht worden ist.

Kurz« Nachrichten.
In der Metzgerei von Ad. Maxücimer in Diez wu

Schwein geschlachtet, das aosgeschlachtet 574 Pfund wog. —!
Gcmeinderechner Guckes aus Riede Ibach (Kreis Usingen) i
wegen Unterschlagung im Amte verhaftet. Dieselben belaufe
auf 2500 M. — Der Magistrat von Wiesbaden  will dies
bekäwpfte Kurtaxe durch eine Aufenthaltssteucr ersetzen.
Fremden sollen bei der Benutzung der städtischen Kurse
mancherlei Vergünstigungen gewäort werden. — Das Bürger«
amt in Griesheiin  kauft lebendige Mäuse auf, das Ski
15 Pfg . Dieselben sollen vom Tierarzt mit dem sogen.
Serum " geimpft und im Feid wieder in Freiheit gesetzt
Durch llebertragung des tätlichen Giftstoffes soll der Mäuse,
entgegengewirkt werden. Das Legen von oergiftetein We>z
die Mäuselöcher iin vergangenen Herbst hat sich schlecht de!
— Der nationalliberale Abgeordnete Pfarrer O. Hacleuberg-k
bach hat das ihin angebotene Amt eines Generalsuperintcn
für die Rheurprovinz abgelehnt. — Bon einem jungen Ä
wurde in Gruiten bei C ö l n beobachtet, daß zwei fein gel
Herren sich an einem Stroyscbober z» schaffen machten. $
nachrichtigte Polizei fand zu ihrem Erstaunen bei Untersuchu
Schobers einen großen Kasten, der mit goldenen Uhren,
und Juwe -en ziemlich angefüllt war . Anscheinend hat m>
Goldsachen gefunden, die in verschiedenen Städten , in Aachen,
Düsseldorf usw. vermutlich von ein und derselben Bande gelt
worden sind.

sie noch nie gebunden. Sie hatte es gern vey
aber —^

„Sieh Paula , du liebes Kind. Ich muß dir
tragen helfen. Ei, hat dir der Herr Pastor auch st f
Sträußchen verehrt ? mir hat er erst vorgestern
gebracht und einen Taler noch obenein. Ich soll B
nicht davon sprechen, aber du verrätst mich nicht, ^
Augapfel. Jesses, ich glaube, er ist dock ein
Mensch, und mein Murren über den Tod unseres
Pastors war wohl ein Unrecht. Wir Alten müssen
Jungen Platz niachen. Und wie er das Predigen
steot! Herrgott , der kann's mit dem Hauptpaflcn
aufnehmen, meinst du nicht auch? Und was der '
war —" _

„Strodtmann , Strodtmann , wenn du nun nicht m
die Tür frei läßt, damit ich ins Haus kann, wert i® f
die ganze Milch vor die Füße !" unterbrach Paula >
Redestrom der Alten, welche auf zwei Krücken bis an 1
Tür gehumpelt war , um ihren Liebling zu begrüßen.

Sie lachte, und machte schnell Platz : „Ja , ja,
schleppst dich noch zu Tode für mich", und sie hmüe'
Vorangeeilten nach. Auf dem Tisch in der Mitte >
Stübchens stand wirklich schon ein ähnlicher Straußs
einem alten Krug. „Hast das auch vom Pastor , Str"
mann ?" Paula deutete darauf hin.

Die Alte nickte. „Sieh und dieses soll ich dir
von ihm bringen", fuhr Paula fort, „ist es nicht reill
Nun aber gib mir schnell ein Glas är die Blumen,
muß heim."
_ r Die Alte blickte sich prüfend um, und plötzlich
sie tonen an das Fenster und deckte mit ihrem bw
Rucken den einen Flügel . Paula sah recht gut
grogen Bauernrosen in dem einzigen Glase, das
Alte besaß: denn letztere hatte sich gerade vor die
kehrte Seite gestellt. Sie ahnte auch, was es für
Bewandtnis mit denselben hatte, aber sie blieb rkommen ernst.

„Ich habe wirklich kein Glas mehr", beteuerte
Mütterchen , „dann mußt du wobl die Blumen da
tun." Lie deutete auf den Tisch, auf welchem der
nn Glase stand. „Das schöne Bukett? nein Strodtm»
das wäre undankbar!"

Fortsetzung



]Vab und fern.
0  Eine Zigarre mit einer Krawattennadel . In

Fieyung im bayerischen Wald rauchte ein Vermessungs¬
beamter abends im Wirtshau; seine Zigarre, aus der sich
eine unversehrt gebliebene juwelenbesetzre Krawatennadel
heran?schälte. Ter Eigentümer dürfte durch Nachfrage
bei dem Fabrikanten, bei dem die Nadel im Wickelsaal
verloren gegangen sein mag. imf■»■" (»*• z„ er "ittelu kein.

O Raubmord ei es Fünfzehnjährigen . In Kalthofer
hei Heinichen erwürgte der 15jährige Dienstknecht Byhar.
hie SO Jahre alte Gastwirtin Bönisch. Hierauf zerrte e,
die Leiche aus der Wohnung in den Kuhslall und durch¬
suchte die Wohnung nach Geld. Er fand etwa 16 Mark,
mit denen er sich nach seiner Dienststelle zurückbegab. Mar
ist Lyhan auf der Spur.

0 Das Ende einer Liebe. In Rackow bei Tempel-
burg in Pommer., wurde die Eigentümerstochter Tetzlaf
ermordet im Kämmerersee aufgefunden . Sie hatte eine
Liebschaft mit dem Bauernsohn Lüpkow in Rackow.
Wahrscheinlich bat nun Lüpkow sie ermordet, um sich
ihrer zu entledigen. Lüpkow ist entflohen. Zwischen dem
Mörder und seinem Opfer must ein har'er Kampf statt-
gesunden haben, denn der Toten waren beide Hände ge¬
brochen.

o 27 Mann ertrunken. Die französische Fischerbarke
„Marivonic", die aus Paimpol zum Stockfischfang nach
Island mit 26 Mann Besamung unter dem Kommando
des Kapitäns Lefries ausgefahren war. wurde am
10. März von einer deutschen Fischerbarke angerannt und
in zwei Stücke geschnitten. Die „Marivonic" ging unter,
ohne daß ihr Hilfe gebracht werden konnte: der Kapitän
und die 26 Mann der Besatzung sind ertrunken.

0  Duell dummer Jungen . In Foiz fand zwischen
Gymnasiasten ein Pistolenöuell mit zweimaligem Kugel¬
wechsel statt. Darauf bekämpften sich die Gegner mit
dem Degen weiter, bis einer von ihnen am Arm ver¬
wundet wurde. Die grimmen Widersacher versöhnten sich,
nachdem so der Ehre Genüge geschehen war, durch eine
Umarmung und empfingen die Glückwünsche ihrer
Kameraden.

©Wunderbare Rettung . Ein gewisser Pouget wollte
In St. Florine das Gleis der Paris —Mittelmeer-Bahn
überschreiten, als plötzlich ein Zug heranbrauste. Instinktiv
warf sich Pouget zur Erde zwischen den Schienen, und
der Zug raffelte über ihn hinweg, ohne ihm mehr als
einige kleine Hautabschürfungen zuzufügen. Herbeieilenden
erklärte der Gerettete, die Zeit, die er unter dem Zuge
zugebracht, habe ihm wie eine Ewigkeit geschienen. Dabei
fuhr der Zug mit 70 Kilometer Geschwindigkeit.

© Neue Aiut..uiiun,cu »ci-. In Bruilch-Kolumbia sind
am Tulamenfiusse zwischen Granite Creek und Princeton
Tiamantenfe der in einer Ausdehnung von 20 englischen
Mellen entdeckt worden. Die Bodenformation ist ähnlich
der im Transvaal, und die Felder versprechen reiche Aus¬
beutê Das Land ist noch sehr wenig besiedelt, die Reise
ms Diama'.tengebiet dürfte daher mit großen Schwierig¬
keiten verbunden sein.

© Verhaftung & la Grippen. Die im Newyorker
Halen erfolgte Festnahme des Raubmörders Badura, der
im Dezember tn Myslowttz den Bankier Aniol ermordete,
erinnert an die Verhaftung des Londoner Gattenmörders
^rivven. Kurz nach dem Morde in Ri. gelang es, die
-verwnlichkeiten des Verbrechers festzustellen, über Oster-
re w führten die Spuren nach Hannover und Hamburg.
fr£ r Berliner Kriminalkommissar Bußdorf ermittelte, daß
sich Badura unter dem Namen Sokulowski auf dem
Dampfer„Zie en" nach Newyork eingeschifft hatte. Büß¬
ers erreichte den Schnelldampfer „St . Louis" der
American Linie am 8. März in Southampton. Sobald
swc.1 , 2".ms" aus dem Kanal heraus war, versuchte
Butzdorf, sich mittels drahtloser Teiegraphie mit der
»Ziechen" in Verbindung zu setzen. Bußdorf ersuchte den
itapuan des Dampfers »Ziethen", den Mörder sofort -tu

verhaften, worauf er in kurzer Zeit ein Telegra.um er¬
hielt, daß er in Ketten gelegt worden sei. — Jli Newyork
übernahm ihn dann Butzdorf.
bunte Oages -Lsironik.

München, 17. März. In der Feuerwerks-Fabrik von
Heinrich Burg. G. m. b. H., ist eine Wertstätte durch Explosion
in die Luit geflogen. Ein Arbeiter, dessen Fahrlassigteit das
Unglück verschuldet hat. wurde getötet.

Havre, 17. März. Während des gestrigen Sturmes sind
zwei Fischerboote mit fünf Alaun untergegangen.

Brüssel, 17. März. Die in Ostende gefundene Leiche ist
nicht die des Aviatikers Cecil Grace, da die Körvei maste
nicht mit denen des Verschollenen übereinslimmen.

Aschaffenburg, 17. März. In Damm wurde ein
Leichenzug vom Sturm überrascht. Ein Hagel von Dach¬
ziegeln ging über die Leidtragenden nieder, von denen
mehrere sehr schwer verletzt wurden.

Sin r>eld auf den 64 feldern.
Capablancas Tieg.

Vier Wochen lang haben im spanischen Städtcher
San Sebastian die hervorragendsten lebenden Meister
des Schachspiels mit einander gerungen. Tüchtige Arbeii
taten sie. Jeder einzelne verrichtete sicherlich Großtaten
in der edlen Kunst des Schachs — und doch mutzten sie
den Sieg, den ersten Preis dem Jüngsten unter ihnen
überlassen, der zudem zum ersten Male an einem Turnier
teilnahm.

Raoul Jose Capablanca ist im November 1888 zu
Havanna geboren, also noch nicht 23 Jahre alt. Wie es
heißt, erlernte er schon im Alter von vier ^ hren das
Schachspiel durch seinen Vater und zeigte eme solch«
Begabung, daß ihm nach erreichtem 12. Jahre auf Kubc
kein Spieler mehr gewachsen war. Doch sein Ruhm ging
einstweilen nicht über die Grenzen seiner Heimatsinsek
Aber dann kam der junge Meister zu Siudienzwecken nach
Newyork, wurde hier in Schachkreiien bekannter, errang
1909 die Vorkämpserschaft des Staates Newyork und stellte
sich im gleichen Jahr dem ersten amerikanischen Schach¬
meisterF. Marshall , den er mit acht gewonnenen gegen
eine verlorene Partie in den Sand streckte. Vierzehn Partien
wurden bei dem Match remis.

Seit diesem Erfolge ruhten die Augen der Schachwelt
auf dem wie ein Meteor aufgestiegenen jungen Matador,
dessen Kraft an große Namen des königlichen Spiels er¬
innert. Infolge seines Aufstieges wurde er a ch zu dem
Turnier in San Sebastian hinzugezogen, an den: im übrigen
nur Meister ersten Ranges und von langbegründetem
Ruhme teilnahmen. Gerade dieser Kampf bildete einen
hervorragenden Punkt in der Schachgeschichte, denn seit
Menschengedenken war nicht eine solche Fülle von
Kapazitäten zusammengekommen, um ihre Kräfte an¬
einander zu erproben.

D'.e letzte Partie spielte Capablanca gegen den
Österreicher Vidmar , der ihm ziemlich nahe gerückt war.
Die Partie wurde remis. Capablanca blieb um einen
halben Punkt mit 9'/,  im Vorsprung, Vidmar hat
9 Punkte, ebenso der berühmte Russe Rubin stein. Diese
beiden teilen sich in den zwecken und dritten Preis von
3500 und 2000 Frank, während Capablanca 5000 Frank
erhält. Den drei Ersten reihen sich an der Ameri.anei
Marshall , der Wiener Schlechter , der im vorigen
Jahre dem Weltmeister Lasker die Stange hielt, der
Deutsche Tarrasch , ferner die* Meister Niemzowitlch,
Sptelmann, Teichmann, Bernstein, Maroczy, Janowski,
Burn, Leonharot und Duras.

Capablancas Sieg hat die Liste der stärksten Schach¬
meister um einen neuen Namen vermehrt. Ob er imstande
sein wird, seine letzige Spielstärke noch zu steigern, muh
abgewartet werden. Sein Sieg in San Sebastian wirkt
zweifellos faszinierend. Denn man muß seine jungen
Jahre bedenken und den Unistand, daß er eigentlich als
ein Neuling auf den Plan trat, da er zum erstenmal an
einem interiiationalen Turnier von Berühmtheiten teil¬

friedricb F)aafe f.
Berlin . 17. März. Der berühmte

Schauspieler Geheimer Hofrat Friedrich
Haase ist heute früh. 85 Jahre alt, in seiner

t _ hiesigen Wohnung gestorben.
Viele, die diese lakonische Meldung lesen, werden

ahnen, welche Bedeu ung der Verstorbene als
«Äauspieler gehabt hat, wie groß er als Men chen-
oarsteller einer allerdings jetzt schon weit hinter uns
h Theaierepoche war. überall aber im ganzen
"eutichen Vater ande wird es etruye geben, die wissen,

ein Gastspiel Friedrich Haases genügte, um einem
wnst wenig beachteten Musen.empel das regste Interesse
^ Publikums zuzuwenden, und daß sein Auftreten einem
>?nst Nets gähnend leeren Theater ein ausoerkauftes HauS
sicherte. Von Oft nach West, von Süd nach Nord bat er
, . leilJst  langen Bühnenlaufbahn das Reich durchguert
“j®allenthalben mit ie ner Kunst, wirkliche Men.chen zu
lpŝ en, reiche Anerkennung uno ebenso reick en klingenden
er s ^ sifemgen. In seiner fre ndlich-ehrlichen Art hat
rrirfv« • zugegeben, daß es ihm um die Geldgewin uing
p'-TO njmöer zu tu war, wie um die Lorbeersrn.e, denn
Li--!- nichtig er nt, daß zum wohligen Genießen des
konw>' m-l-eer ^ i—>oorstellie und es ja auch verwirklichengehörten. In seinem behaglich vornehmen

a:n Rande des Berliner Tiergarten; lebte er den
n”eruTren  an se ne Triumphe und die Gestalten, d e
tzeima en. Au.- deren langer R :ibe seien als die
umreiten „Der Königsleutnant", i en er tun wider-
l9 übernahm, je n Rocheferrier in -er „Part e Piauet"

die'efx ?^er "Ktingsberg " Hervorgelooen. Eine Figur,
la' g darstellerisch wirklich kreierte, w e nian im Bühnen-

,c 9‘e. .unb die aber durchaus' nicht au' lenem
"gebiet liegt, des er zuletzt so misterhaft beierrschte,

'bf °ie des oielseit.gen Reporters Schmock in Freytags
urnaiisten", die ihre Uraufführung .852 am Kc rlsruher

ff hiV-0 • klebten , als Haaie dort «ngag.eit mar. Es
Di dm Beweis für feine Vielseitigkeit, den man noch

r,i„i en  kann , wenn man verrät, daß er auch den
^ den König Philipp in „Don Carlos", den

| tnft öen ^kadigo lebensecht verkörperte. Bei einzelnen
Id:gUbN, wie den finsteren König Philipp i nd dem

lliajen  Sbvlock muß das um so mehr oerioundern.

er
t!l^
W

als Haase in seinem Leven nie jene Widerwärtigkeiten
kennen lernte, die einen Charakter so sinsier und fanatisch
niachen iönnen. Friedrich Hause ging eigentlich stets auf
Rosenpfaden. Als L>ohn des Kammerdieners des nach-
mcligen Königs Friedrich Wilhelm IV. am 1. November
1820 im Schlosse zu Berlin geboren, hatte er den
Kronprinzen zum Paten ; dieser sorgte auch für seine
Erziehung, und als der Drang zur Bühne immer
mächtiger in dem Jüngling wurde, gab ihm der
König Ludwig Tieck zum Lehrmeister. Und als dieser
ihn für genügend vorgebildet hielt, empfahl ihn der
König ans Weimarer Hojtheaier, wo Haase denn auch
seine Bühnenlaufbahn begann. Dann ging es immer
höc.er und höher. Prag, Karlsruhe, Mannheim. Frank¬
furt am Main, Koburg, woselbst er das Hoftheater leitete,
Peter .bürg, das Königliche Schauspielhaus zu Berlin,
Leipzig, dessen Stadttheater-Direktion er nach Laubes
Weggang übernahm, und der Glücksstern blieb stets sein
treuer Beglecker. Da ist denn wohl auch erklärlich, daß
er sich so gut konservierte und bis in sein achtes Jahr-
zehnt hinein stets jünger aussah, als er war. Und wer
ihn Ende August 1900 bei der Eröffnung des neuen
Kasseler Hoftheaters sah, wie er so rüstig und aufrecht die
Stufen des Foyers zum Kaiser hinaufschritt, wie er so
leicht mit unserer Kaiserm promenierte und sie in lustigem
Plauderlon unterhielt, der konnte kaum glauben, daß er
einen Dreiundachtzigjährigen vor sich hatte, der schon nach
wenigen Monden die Welt verlassen sollte, in der er so
lange eii,e ebenso gute Figur ;emacht hatte wie auf jenen
Liet.er.i, ü.e die Wett bedeuten . Oslar Urignaa.

Verrm ebtes.
Der Wissende. Eine in Kalkutta erscheinende Wochen-

sckrift berichtet aus dem wi nderbaren Indien folgerdes
G ffchicktchen: Ein neuernan ckr Richter itzt in wücde-
vcller Haltung an seinem Bult, in ein umfangreiches
S hriftsiüI vertieft. Seinen charfen Blick erhebend, jagt
er zu dem deiche.den vor ihm stehenden Becmten: „Westen
w cd dieser Mann beschuldigt" — „Der Bigamie, tz uer
Graden", erwidert der Angeredete. „Er hrt drei Froren
gekommen." Der Richter stütz das Haupt in beide Hä .de,
urr dem schwierigen Fall nackzusinnen. „Gerichtsdienr",
tagt er endlich strena. »wosr haben Sie eiaentlich die

norm. Er gewann von 14 gespielten Partien leck?, verlor
eine und machte sieben remis. Rubinstein , cer k'ine
einzige Partie verlor, und Vidmar blieben im crhin säst
auf gleicher Höhe.

Nur ein einziger unter den Groben der Schachknnst
fehlte in San Sebastian, vielleicht der größte, der bi .her
unbesiegte Weltmellter Emanuel Lasker . In Capablanca
ist ein neuer Prätendent um die Weltmeisterschafterstouden.
Wundenbedeckt kehrte Tarrasch heim, als er sie zu er¬
ringen versuchte, Schlechter ko.mte den Verteidiger mcht
werfen, wenn er ihm anch standhielt. Auf den
Lasker und Ccuabiaiica auszutragenden Waffengung darf
man gekannt sein. _ ft . U.

Hua dem fckrtc.
8 Mordprozcff van den Velden. 14. Lag .) In der fort¬

gesetzten Zeugenvernehmung kommei die Familienangehörigen
und Verwandten des Angellagten aus Weimar. Frank¬
furt a. M., Niedermovoi. Ae ipr. und Zopvot zum Aus¬
sagen. Rittergutsb-sitzer Schadow, mütterli erieils Onlel
des Angeklagten. aUwii. daß fein Neffe stets jajwäacktcy war
und von seinem Vater itets sehr hart beha.delt wuroe. Der
Vater des Angeklag.en verweigert seine Auslage. Dr. m.d,
Friedrich van den Velden, ein Bruder des vceigen, erklärt,
daß mütterlicher- n vateuicherieus Geisiestrantheii.eit in
der Familie na wweisbar sind

8 Verurteilter Greßtz-tcrii.drd r. Der Gärtner Hermann
Witbetm. der in Pn itz -einen 81,adrigen ervlinüeten Ervy-
oaier, den yieruuei Witt, übe,.allen und ermo,de1 hatte,
wurde von der Stargarder Strattai. mer wegen Rau es und
Körververletzung mit Todesfoige zu fünfzehn Jahren Ge-
fängnis verurteilt. Der Täter war bei Begehung der Lat
noch nicht 18 Jahre alt.

8 Lebenslänglich Züchthaus lautete das Urteil des Schwur-
gerichts in Essen(Ruyr) gegen den 22,ährigen Maurer Julius
V.-isbar. Er hatte im Augmt 1910 bei Borbeck in einem
Voferfelde den neunjährigen Sohn des Bergmanns Walter
durch 28 Messerstiche und Schnitte ermordet. Wisbar ist
geständig: er will die Tat in einem Zustande von Raserei
durch übermäßigen Alkoholgenuß ausgeführl haben. Von
verschiedenen Zeugen wurde der Atürder als ein Mensch
geichUdert, der jähzornig ist. u -d tn angetrunkenem Zustande
zu G ivalttätigkeiren neigt. Seine Mutter litt an religiösem
Wahnsinn und war noch vor kurzem  in einer Irrenanstalt.
fficucktcs aus cken Mitrblättern.

Vor Gericht. Sie können also bezeugen. Hies,
daß der Huber den Stoffelbauern ein Rindvieh geheißen
bat?" — „Dös sell grad net, Herr Amtsrichter— aber dös
scho. —baß da Stofftvaua eins is!" (Fliegende Blätter.)

Neue Berechnung. „2000 Meter hoch dinierten wir tm
Lenkballon. Das Essen dauerte 135 Kilometer lang."

(Fliegende Blätter.)
Praxis . „Weshalb verbieten Sie Ihren Patienten den

Alkohol?" — „Na, wenn die's ganze Geld versaufen, können
sie mich doch nicht bezahlen." (Ulk.)

l̂ Lndels-Leirung.
Berlin, 17. März. (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Eelieide.) Es bedeutet W Weizen, R Roggen. G Gerste
(Lg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
io 2.1arf für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
ir -rden nottett: in Kömgsoerg IV 202, R 146,50, Danzig
Wi .5- 197, R 149, G 134- 158. H 146- 155, Stettin W ISO
bis 192, R 140- 147, H 145—154, Posen W 192- 195,
R 143. G 168, H 156. Breslau W 190—191, R 144, Bg 175,
Fg 140, H 155, Görlitz(Marktpreise vom 16. März) W 186
bi? 194. R 139- 143, H 143- 150, Berlin W 195- 196. R 147,
[1 159—173, Hamburg W 199, R 144- 155, H 164 - 175,
Reuß W 195. R 152, H 153, Mainz W 205- 207,50, R 159
bi? 165, G 174—176, H 164- 170, Mannheim W 207,50 bis
210. R 161,50- 162,50, H 162,50- 172,50.

Berlin»17. März. (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00
24- 27. Feinste Marken über Nottz bezahlt. S -ll. -
Lioggenmehl Nr. 0u. 1 18,60- 21. Ruhig. —Rüböl 1 0 >.iio
mit Faß in Mack. Abn. im Mai 61,70—62,20. F .

Voraussichtliches Weiler für Sonntag den l9 Ma z 19 I.
Weitere Abnahme der Bewölkung, isachts vietsuch

Frost, Temperatur tagsüber langsam ansteigend.

Schule besucht? Vierken Lle sich bitte für küiijtlge Fa e,
daß ein Mann, der sich dreimal verheiratet, nicht Bigamie,
sondern Trigonometrie begeht!"

Theatcrskandal ver. . . Gänse . In der Humper»
dinckschen Oper „Kön̂gskinder" kommen bekanntlich Gänse
a .f die Bühne. Am Stadtthealer in Halle a. S . machten
diese„Mitwir enden" nun neulich Skandal. An Stelle der
einheimischen Darstellerin der Gänsemagd gastierte ver¬
tretungsweise Fräulein Merrem vom Leipziger Stadt¬
theater. Als die Künstlerin die Szene betrat, protestierten
jedoch die Gänse heftig gegen diese neue Hüterin und
gingen ihr mit aller Energie zu Leibe, ,o daß Hofrat
Richards und Oberregiffeur Raven die Künstlerin nur mit
Mühe vor den Angriffen der wütenden Tiere schützen
konnten. Die Gänse verübten dabel einen derartigen
Lärm, daß im Orchester der Dirigent abklopfen mußte,
örit als die den Gänsen bekannten Darsteller des Holz¬
hackers und Besenblnders auf der Bühne erschienen, be¬
ruhigten sie sich etwas.

Mett und Missen.
— Karl Gutzkows 100. Geburtstag wurde in Berlin und

anderen Städten durch Aufführung verschiedener seiner
Drainen in den Theatern sowie durch Gedenkfeiern in den
einzelnen literarischen Gesellschaften festlich begangen. Die
Berliner Lessinggesellschaft veranstaltete im Lessingmuseum
sogar eine Ausstellung von Gutzkow-Bildniffen und solchen
von Darstellern bekannter Gutzkowscher Bühnengestalten.
Gutzkow war am 17. März 1811 in Berlin geboren. Als
schatssinniger Politiker und emsiger Polemiker wurde er
leicht ein Führer der mit den 1830er Jahren einsetzenden
neuen Lneraturbewegung. Einen dauernden Platz in der
Literatur schuf er sich durch seine Dramen und seine Romane.
Von letzteren sind „Die Ritter vom Geiste" und „Der
Zauberer von Roin" wohl die bedeutendste:!, aber trotzdem
kauin noch der heutigen Generation bekannt. Dagegen
kennt diese sicherlich seine markantesten Dramen wie
„Uttel Acvsta", „Der Känigsleutnat", „Zopf und Schwert"
und „Das Urbild des Tartüffe", Oie noch heute aus den
Buhnen leben. Eu^cow starb am 16. Dezeinber 1878 in
Sachsenhausenbei Frankfurta. At.



Mett bei Malt und Aufzucht
guten Erfolg! ttUn oerinnge
soer ausdrucKliftM. Brocu-
MSNIU üwerg-insfKe und lalle
fich nichts anderes ais ebenfo gut
aufreden. Echt nur, wo unfer

Lwergfcvild aushängt!
ABem. Ifaor. M. t»roni.nann

Lnem. ?sbr. m. v. tz.,
Eei-zig-Eulmzich IN f.

1 Der echle nährsalz

wfesraaufSB

ejJndsrQualltät diebes.un,dasei im
PreoeaüIferoritenSiichbillig sind!t Vsrönasr.Sie gen.kostenfrei illustrJ.US’ 1IUtüftifilSeitensUrltsu.Z8ijStm.qrc3!
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Aijgi-̂ S&.kgnöfoklisräscK•'Crusstesfahrredhaus Deutschlands.

leicht verdaulich und aus besten, absok
feg4T einwandfreien reinen Rohstoffen her»,

stellt , sind die altbewährten , üben
beliebten Margarine -Spezialitäten-

r J Siegerin «.Mohr
**** In Aroma nnd Wohlgeschmack von feinst

Naturbuttei*
"Sicht zu unterscheiden . — Um Verwechselungai i
vermeiden achte man genau auf Marken und Firm
A . L. Mohr , G. m. b. H., Altona-Bahrenfel

od . dazu gecignei
Mühle mit ®(

gesucht. Selbst

Ter König !. Landrat zu Marienberg hat für den Ober-
mestermaldkreis bis auf weiteres angeordnet , daß die in
privaten und öffentlichen Räumlichktiten (A 17 des Reichs¬
viehseuchengesetzes) von Händlern zusammen gebrachten
Viehbestände , sowie die Ställe solcher Händler in einwöchent¬
lichen Fristen durch den König !. Kreistierarzt zu kontrollie¬
ren sind.

Die entstehenden Kosten fallen den betr . Händlern zur
Last.

Hnchtnburg, den 15. Mürz 1911.
Der Bürgermeistrr:

Steinhaus.

♦♦
ch>
#

u 'S] ah
• p

Voranzeige.
Nächste Woche erhalte ich eine Waggonladung

prima Cteiimse
frische Gemüse , nach fiachenbMg , welches ich äußerst
billig abgebe . Der bestimmte Tag wird noch an¬
gegeben . g. Yieimann, fliederdreishsd ).

♦
♦
♦♦♦

Zur Frühjah
empfehle

degemte ßofsriigoog lämilidicr
Eerren-undKnabeflgarderoben

erlie multerneuheitco in deuifchen und
englildien Stoffen lomie hoden und
fDancheltcr für Sport- und 3agdanzüge.

Befte Verarbeitung. :: 5olide Preife.

Plug, Ferger, Scfineidermeilter
ßadienburg, 3udengaffe.

#

♦

Ejb

rra -Th
Au sst.» s ,

mit der v\ les-
radengoüien.

Medaille

Solide * bessere

Weide-Anlagen
empfiehlt

Grofee Berliner
Geldlotterie!

Ziehung best. 22.- 26. März.
Hauptgew . 100 000 M.

Los ä 3 M . 50 , sowie Ber¬
liner , Frankfurter und
Kreuznacher Lose ü 1 M.
11 St . 10 M . Porto 10 Pfg.,
jede Liste 20 Pfg . versendet j

3« . Bonceiet Awe.. !
Glückskollekte,

Koblenz , Jesnitengasse.

auch
Gegend 3
schreiben mit . „Existenz
lagernd Camberg i . T

mit Zubehör ril wi
Wo ? zu erfragen

Geschäftsstelle d. Bl.

Suche zum 1. Apri!
tüchtiges

KohZb"
vienltmM

W ohnungs -Einrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß -, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche , Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.

Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

1

C.ü.5aintGeorge:El

Bodienburg. j II ÖS 11D§ 6

flSalkenwan 'eit
mit Bügel , 125 Kilogramm Tragkraft 24 Mark
Bulterwagen . 10 Mark

bei
Carl Hees , Schlosser- und Eichmeister, Hachenburg.

Wir
haben 1911 enorme Nach¬
frage nach unseren neuen
Modellen,

verschenken
können wir zwar nichts,
dagegen liefern wir preis¬
wert derart solide

Fahrräder,
daß sich unsere Kunden von Tag zu Tag mehren.

Für Brautleute
Kommunikantenu, Konfirmanden

große Auswahl in allen Arten

itiffii,ifiSuSii nnfl Mi pi Klslrstßffi
Ivon den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten,

fertige Uoierröcne io mdfe und farbig
soioie ünterrockstoffe,

Wuekj §Mia - 9 Mammgarn-
= ii .iid Cheviot - Stoffe =

in jeder Preislage und Farbe
sowie großes Lager in

fertigen Knaben-, Konfirmanden-,
Jünglings- und Herren-Anzügen.

Wilhelm picke!, Hachenburg.

empfiehl : zu äußerst
billigstem Preis

Stephan
kschendnrg.

Ia. nute
sowie sämtliche

welches schon etwas im
gerlichen Kochen heil
ist. A . Ketzlrr,
Hachenburg.

LoclitölllM!
sucht

hole! Bayrifcber
Limburg , Lahn

ßaushoiteri
| für -stbrltrrtzausnait gc
! Suche per sofort für

» aa . .j « ;• _ ’unb meine zwei Kn
FilffOtii ^ Atter von 6 und 7

offeriert billigst

stermLiu! feix,
LhisMra ß. 6. Dm.

Telefon Nr . 297.

!ein älteres kinderliebe
allen Hausarbeiten erf. s
peres ev. Mädchen oberj
lose Witwe zur
Haushalts , evt. zwecksj

' rer Heirat . Lohn nachl2um heiraten
and) CSinheivaten, bietet stets ;Verhältnisse andieGe
gute „Gelegenheit hier und oö'e'r an  mich
auswärts , frau Pfeifer HacDf.
franRfurt a. M.. Mainzer-
landftr . 71 I.

Hugo Wahlen,^
Ullterschiintte bei Lcs
Kreis Solingen.

Hercules -Werke A .-G., Nürnberg.
Vertreter : Hch . Dreyer , Hachenburg.

Wir liefern aus der neu errichielen großen Trockenhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Mlterwälüer Cigttltkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche m großen Krücken, auf Wunsch mit der
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , 11 und lll.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wv wir
noch nicht vertrelen sind, angestellt , und erhallen dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

SewerlUchatt Alexandria
ttäelterwäiaerLignMohlrnbergweür

Höhn (Oberwesterwaid).

Gelegraheltskäule!
Durch vorteilhaften Einkauf habe ich ein großes Lager in

- Tasdicnüfirso»
und werden dieselben AU äußerst billigen Preisen
abgegeben . Für jede bei mirgekaufteUhr leiste

$d*5r* 3 Jahre Garantie . '

Bugo Backhaus, ßadienburg
Uhren , Gold - und Silberwaren.

^telllnöl
bestes staubfreies Fußbodenöl^

per Liter 90 Pfg.
Ü2?IüsLhZch,Drogerie, fiachenäurg.

Zu Fabrikpreisen zu haben : in fischenburg bei LsrI vardrcf ),
Drogerie , 6 . VVN Ssi « LeSkge, Drogerie : in ilrsppach bei Gart
müücr Söhne.

Großer

Uallenlchrs
antiker Eiisßtöi

2 ra mal 1,50 m , teil
erhalten , sowie gälte«
stehen aus dem Nachlaf
Herrn H . Born,
zum Verkauf.

Vollständiges Bell
best ehe cd

IBettstell
zweischl .. 8

1SpraugM
Matratzeai.1
prima Saft
(.garant.
dicht u. ecbtj

für Ober«
und 2

mit grauen Halbdaunen gefüllt,

IST

1BiberbeUsieh,65zusammen
nur

î arinhaysS. Rasenau, Hachenburg.

ch mittel
Wäscht und bleicht von selbst . — Beseitigt Blut -, Obst -, Cacao -, Tinte -, Rotweia*

und andere Flecken . Greift nicht das Gewebe an!
Schont und erhält die Wäsche!

Ist garantiert unschädlichI Verbilligt das Waschen ! Spart Zeit , Arbeit und Geld!
Erhältlich nur in Original - Paketen.

HENKEL & Co . , DÜSSELDORF . Rlleinigc Fabrikanten auch der weltberühmten
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